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DO0³Jakob Lüroth .

Jakub Türoth
wurde am 18 . Februar 1844 in Mannheim als das einzige Kind

eines dortigen Bürgers und Mitgliedes der Stadtvertretung geboren .

Nach dem frühen Tode ſeines Vaters ſchloß er ſich um ſo enger an

die Mutter an , die dem Sohne das Leben behaglich zu geſtalten be⸗

ſorgt und in der Lage war . Sprachlich hervorragend begabt , genügte
er im Lyzeum der Vaterſtadt ſeinen Schülerpflichten ohne Mühe ,

ſo daß ihm Muße blieb , ſeinen Neigungen zu mathematiſchen Studien

nachzugehen , die er unter der Leitung des Lyzealprofeſſors Karl Rapp ,
eines ehemaligen Offiziers , betrieb . Als 1859 der ausgezeichnete

Aſtronom Eduard Schönfeld an die Sternwarte in Mannheim berufen

wurde , empfingen von ihm beide , Lehrer und Schüler , Anleitung , zu

aſtronomiſcher Tätigkeit mit dem Erfolg , daß ſchon im 57 . Band der

Aſtronomiſchen Nachrichten ( 1862 ) von den Rechnungsergebniſſen des

Siebzehnjährigen berichtet werden konnte . — Ob freilich die früh⸗

zeitige Anſtrengung ſeiner Augen nicht zu jener Schwächung ſeines

Sehvermögens beigetragen hat , unter der er ſpäter ſo viel gelitten ,

muß dahingeſtellt bleiben . Die herzliche Aufnahme , die Lüroth

im Hauſe Schönfeld gefunden hat , war für ſeine ganze Zukunft

entſcheidend . Mit dankbarer Verehrung hat er jederzeit ſeines Gönners

und ſpäteren Freundes gedacht .

Als Lüroth im Herbſt 1862 nach beſtandener Reifeprüfung die

Univerſität Bonn bezog , um bei Argelander Aſtronomie zu ſtudieren ,

erwies ſich dies bald ſeiner Augen wegen als unmöglich . Deshalb

auf ſein Lieblingsſtudium verzichten zu müſſen , hat zu den ſchmerz⸗

lichſten Enttäuſchungen ſeines Lebens gehört . Seine ganze Kraft

wandte nun Lüroth der Mathematik zu , deren Studium er in Heidel⸗

berg 1863 - 1865 unter Heſſe und Kirchhoff fortſetzte . Nachdem er

daſelbſt 1865 promoviert hatte , begab er ſich nach Berlin , wo er

u. a . bei Weierſtraß hörte , 1866 nach Gießen , um Clebſch kennen zu

lernen . Von dieſem , deſſen faszinierende Perſönlichkeit den Betä⸗

tigungstrieb von ſo manchem Schüler fruchtbar entwickelt hat , empfing
Lüroth weitreichende Anregung zu Arbeiten auf dem Gebiet der

Geometrie und der Funktionentheorie .

Im Sommer 1867 habilitierte er ſich in Heidelberg , folgte aber

ſchon 1868 einem Ruf an die Techniſche Hochſchule in Karlsruhe ,
zunächſt zur Aushilfe für Dienger , als deſſen Nachfolger er bereits
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im Januar 1869 , kaum 25 Jahre alt , zum ordentlichen Profeſſor er⸗

nannt wurde . Der Gedanke , daß dieſe frühzeitige Beförderung ſeinen

wiſſenſchaftlichen Verdienſten zugeſchrieben werden könne , erſchien ihm
in ſeiner Beſcheidenheit faſt peinlich . Er verdankte ſie weſentlich

ſeiner ausgeſprochenen Lehrbegabung und ſeiner frühe in ſich gefeſteten

Perſönlichkeit . Nach zwölfjähriger Tätigkeit in Karlsruhe wurde Lüroth

1880 an die Techniſche Hochſchule in München , 1883 an die Univerſität

in Freiburg i . B. berufen . Dieſe Stellung hat er bis zuletzt bekleidet .

Auf einer mit Frau und Tochter nach München unternommenen Er⸗

holungsreiſe hat ihn der Tod am 14 . September 1910 ereilt , ohne

daß unmittelbar bedrohliche Anzeichen vorausgegangen waren .

Zwar hatte ſchon vor Jahren ein Herzleiden ihn und die Seinigen

mit Beſorgnis erfüllt und dem früher ſo rüſtigen Manne manche

Beſchränkung auferlegt . Aber beweglich und von zäher Konſtitution

ließ er ſolche Stimmungen nicht über ſich Herr werden .

Lüroth war eine jener feinen , ſelbſtloſen Gelehrtennaturen ,
denen der Augenblickserfolg nichts , die Sache alles iſt . Von Jugend

auf durch die Fähigkeit ausgezeichnet , fremde Gedankengänge raſch

und klar zu erfaſſen und das Weſentliche daran zu erkennen , mit

einem glänzenden Gedächtnis ausgeſtattet , hatte Lüroth ſich mühelos

faſt alle Gebiete der Mathematik , auch der angewandten , viele Zweige
der Aſtronomie , der Geodäſie und weiter abgelegener Wiſſensgebiete

zu eigen gemacht . Kronecker hat einmal als zwei Anläſſe , um in

ein fremdes mathematiſches Wiſſensgebiet einzudringen , die bezeichnet :

entweder man arbeite darin , oder man halte eine Vorleſung darüber .

Für Lüroth genügte der Vorſatz , es kennen zu lernen . Gerade die

am ſchwierigſten zugänglichen Abhandlungen zogen ihn am meiſten

an . Aus dieſer Aufnahmefähigkeit heraus , die ihm bis zu ſeinem

Ende erhalten geblieben iſt , hat ſich eigentlich auch ſeine produktive

Tätigkeit entwickelt , die , von ſeltener Vielſeitigkeit , ſich auf Geometrie

und Mechanik , auf Aſtronomie und Geodäſie , auf Wahrſcheinlichkeits⸗

rechnung , Mengenlehre und Begriffsſchrift , auf Funktionentheorie und

Algebra erſtreckt hat . Man kann ſagen , daß viele von Lüroths wiſſen⸗

ſchaftlichen Arbeiten geradezu herausgewachſen ſind aus dem Studium

von Abhandlungen , die ihn angeſprochen haben , aus dem Bedürfnis
des denkenden Leſers , Dunkles aufzuklären und Unzuſammenhängendes

zu vereinigen . Dabei haben ihn die von der Heerſtraße weitab⸗

liegenden Stoffe beſonders angezogen . Seine Vorliebe für Graß⸗
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manns und Hamiltons Algorithmen , für Peirces , Schröders , Peanos

Begriffsſchrift haben auch mehrere eigene Arbeiten ausgelöſt .
Dieſer Zug entſprach wohl auch ſeiner in ſich gewandten Denk⸗

weiſe , vielleicht auch einem gewiſſen Gerechtigkeitsgefühl und ſeiner

Abneigung gegen alles Laute , Moderne . Vor allem aber mag er

in der auf das Begrifflich⸗Logiſche und auf die prinzipiellen Fragen

eingeſtellten Geiſtesrichtung Lüroths gewurzelt haben . Für ihn war

die ganze Mathematik , nicht nur in ihrem Aufbau , ſondern auch in

ihren Objekten , ein einziges logiſches Syſtem , wie er das auch ein⸗

mal — in ſeiner nicht gedruckten Freiburger Antrittsrede — aus⸗

drücklich betont hat . Selbſt in der Mechanik kommt dieſe , zugleich
auf das prinzipiell Arithmetiſierende und auf den Operationenkalkul

gerichtete Auffaſſung zum Ausdruck , ſo in der frühen Einführung der

Vektorrechnung . Aber es iſt nicht etwa die Freude des bloßen

Algorithmikers an der Sprache ſeiner Formeln , ſondern das tiefere

Intereſſe an dem Begrifflichen der formalen Operation als Mittel ,
den Gedankengehalt möglichſt ſcharf zu faſſen und hervortreten zu

laſſen . Und ſo mag man in dieſer begrifflichen Denkweiſe das Zu⸗
ſammenfaſſende und Einheitliche in Lüroths rein wiſſenſchaftlichen
Beſtrebungen erkennen .

Dem widerſpricht aber durchaus nicht , daß Lüroth ſich noch nach
einer ganz anderen Seite betätigt hat , und zwar von Anfang ſeines
Arbeitens an bis zu deſſen Abſchluß : nach der Seite der angewandten
Mathematik . ö

Seinem Lehrberuf hat Lüroth große Sorgfalt gewidmet . Mannig⸗
faltig wie ſeine Veröffentlichungen waren ſeine Vorleſungen , klar ,

ausgezeichnet durch Strenge der Beweisführung und nicht bloß höheren ,

ſondern mit Vorliebe elementaren Gebieten gewidmet . Eine an⸗

ziehende Vorleſung muß namentlich die über numeriſches Rechnen
geweſen ſein , wie das gleichnamige Buch bezeugt .

„ War dieſe eigenartige Vorleſung Lüroths Jugendneigung für

aſtronomiſche Berechnungen entſprungen , ſo läßt ſich ſeine ſonſtige

Vielſeitigkeit teilweiſe durch die wechſelnden Lehrſtellungen erklären ,
die er bekleidet hat . Als Studierender und als Dozent in den An⸗

ſchauungen der Univerſität erzogen , verwies ihn die Wirkſamkeit an

zwei techniſchen Hochſchulen auf eine Lehrtätigkeit , die eine elementare

Geſtaltung der Vorträge und reichliche Gelegenheit zu Übungen er⸗

heiſchte . Aber ſie brachte ihn auch in Berührung mit den techniſchen
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Wiſſenſchaften , deren Vertreter ſich wie in Karlsruhe ſo in München

mit den Mathematikern in einem Kranz zu wiſſenſchaftlichem Aus⸗

tauſch zuſammenfanden . In Freiburg wiederum war Lüroth Mitglied

des Phyſikaliſchen Kolloquiums und während vieler Jahre Vorſitzender

der Naturforſchenden Geſellſchaft . Durch ſeine Ernennung zum a. o.

Mitglied der Gr . Badiſchen Oberſchulbehörde 1901 wurde ihm Ge —

legenheit , ſeine reichen Erfahrungen auch im Intereſſe der Schule zu

verwenden . “ Mit größtem Eifer und Intereſſe hat er den Gedanken

der Ferienkurſe für Lehrer höherer Schulen aufgenommen und bei

ihnen mitgewirkt .
„ Auch ſonſt ſind ihm Ehrungen , Vertrauensſtellungen und mannig⸗

fache Anläſſe zur Mitarbeit bei wiſſenſchaftlichen Körperſchaften zu⸗

teil geworden . Schon von Karlsruhe aus hat er Berufungen an

die Techniſchen Hochſchulen in Darmſtadt und Hannover ſowie an die

Univerſität Freiburg abgelehnt . 1876/77 wurde der damals 32 jährige

zum Direktor des Gr . Polytechnikums erwählt ; 1889/90 war er Rektor

der Univerſität Freiburg ; 1905 wurde er durch die Ernennung zum

Gr . Bad . Geheimen Rat II . Klaſſe ausgezeichnet . — Der K. bayeriſchen

Akademie der Wiſſenſchaften gehörte er ſeit 1884 als korreſpondierendes

Mitglied an . Unmittelbar bei Errichtung der Heidelberger Akademie

wurde er als deren Mitglied aufgenommen . Viele Jahre hat er als

Vorſtandsmitglied der Mathematiſchen Sektion der Leopoldina gewirkt .
Der wiſſenſchaftliche Verkehr mit Lüroth war wegen ſeiner Viel⸗

ſeitigkeit und Fähigkeit , ſich raſch in fremde Gedankengänge einzu⸗

finden , in hohem Maße genuß⸗ und lehrreich . Aber auch den Nicht⸗

mathematiker zog die Unterhaltung mit dem keineswegs weltfremden ,

auf vielen Gebieten menſchlichen Wiſſens heimiſchen feinſinnigen Ge⸗

lehrten an . Lüroth konnte mit einem Wort , einer humoriſtiſchen

Wendung , die niemals verletzend war , eine Perſon oder eine Sach⸗

lage treffend kennzeichnen ; und freudig erkannte er jedes fremde

Verdienſt an . Er hatte in der Welt ſich umgeſehen und im Umgang
mit Ausländern fremde Denkweiſe verſtehen gelernt . In dem gaſt⸗

lichen Heim , dem ſeine Gattin , eine geborene Schepp , eine beſondere

Anziehung verlieh , begegneten ſich die verſchiedenſten Berufskreiſe .
Den Verkehr mit ſeinen Freunden hat Lüroth jederzeit aufs

ſorgfältigſte gepflegt und ihnen unverbrüchliche Treue bewahrt . Un⸗

bedingt zuverläſſig , konnte er für ſie eine Opferwilligkeit betätigen ,

die weit über das erwartete Maß hinausging . Um von den Über⸗
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lebenden zu ſchweigen : welche Mühe hat Lüroth darauf verwandt ,
die Wertſchätzung der Arbeiten ſeines verſtorbenen Freundes Ernſt

Schröder durchzuſetzen , der mit ſeinen Beſtrebungen zur Einführung
einer Begriffsſchrift in Deutſchland lange Zeit allein ſtand . Und

daß Julius Weingarten , der noch in vorgerücktem Alter nach Freiburg
i . B . gezogen war , dort an der Univerſität eine Stellung als Honorar⸗

profeſſor zuteil wurde , die dem vereinſamten Gelehrten in ſeinen

letzten Lebensjahren einen erwünſchten Wirkungskreis verſchaffte , war

im weſentlichen Lüroths Werk . Auch ſeiner Fakultät gegenüber hat

Lüroth , wie dies an ſeinem Grabe zum Ausdruck kam, noch im letzten
Jahr ſeines Lebens , ſchon hart bedrängt durch ſein Augen - und Herz⸗
leiden , eine ungewöhnliche Selbſtverleugnung gezeigt . Nachdem die

Abſpaltung einer Naturwiſſenſchaftlich⸗ - mathematiſchen Fakultät von der

Philoſophiſchen trotz ſeines Widerſpruches beſchloſſene Sache war , ließ

er , den Vielſeitigkeit und Geſchäftskenntnis dazu vor anderen be⸗

fähigten , ſich zur Übernahme des Dekanates der neuen Fakultät ,

gegen die er ſich ſo energiſch gewehrt , an deren Einrichtung er je —
doch den tätigſten Anteil genommen hatte , beſtimmen . Der Tod

hat ihn vor dem Antritt dieſes Amtes überraſcht . “

Dürfen wir in wenigen Worten die Eigenart Jakob Lüroths

noch einmal zuſammenfaſſen , ſo ſteht er vor unſerem rückſchauenden

Auge als ein Forſcher im Gebiet der reinen und angewandten
Mathematik von größter Vielſeitigkeit und Strenge und beſonderer

Neigung für alles Prinzipielle , deſſen Arbeitsergebniſſe auch heute
noch teils direkt , teils indirekt fortwirken , — als ein Lehrer von

größter Gewiſſenhaftigkeit — als ein Menſch von lauterſtem Charakter ,
von tiefgehender und weitreichender Allgemeinbildung , von unver⸗

brüchlicher Treue gegen ſeine Freunde , vorwiegend ernſt und ſtreng ,
aber in vertrautem Kreiſe auch dem Humor nicht unzugänglich . —

Auszug aus dem Aufſatze von A. Brill und M. Noether in den

Jahresberichten der Deutſchen Mathematiker⸗Vereinigung XX , 1911 ,
wo ſich auch ein vollſtändiges Verzeichnis der Schriften L. ' s findet .

Heffter .

Rudolf Lange ,
mit deſſen Namen die Geſchichte der Karlsruher Hofbühne in der

zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts unzertrennlich verbunden

iſt , kam am 4. Februar 1830 zu Potsdam zur Welt . Der Vater ,
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